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Corporate Performance Management

Projekte in der Praxis
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Integrierte Unternehmensplanung
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Folie 3

ISR – Das Unternehmen

Gegründet 1993

Seit 2000 Aktiengesellschaft

75 Mitarbeiter 

Braunschweig – Münster – Bad Homburg

Zentrale in Braunschweig

Folie 4

ISR als Lösungsanbieter

ISR AG
Corporate Performance Management

Datenbanken und Archivierung

Business Intelligence
Optimierung der 

Unternehmensplanung und 

Steuerung durch transparente 

Entscheidungsgrundlagen

Process Management
Kosten reduzieren durch 

Standardisieren, Optimieren und 

Automatisieren

Planung, Monitoring, Analyse Dokumente, Prozesse
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Folie 5

Der Begriff CPM

Folie 6

Business Intelligence
Relevante Information zur 
Unternehmenssteuerung für 
das Management bereitstellen

Integration heterogener 
Datenquellen

Maßgeschneiderte Infor-
mationen an verschiedene 
Benutzergruppen verteilen

Wichtige Kennzahlen auf    
einen Blick

Multidimensionale Analysen

Standardberichte
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Folie 7

Corporate Performance Management

Folie 8

Komponenten des CPM
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Vorgehen in CPM-Projekten

Folie 10

Modularisierung und Priorisierung 
als Basis für erfolgreiches Projektmanagement

Gesamtsicht Modularisierung Priorisierung

Vertrieb Finanzen

…Einkauf

Finanzen

Erfolgs-
rechnung

Debitoren/
Kreditoren

Liquidität …
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Folie 11

Aufbau des Konzeptes zur Einführung 
von CPM

CPM ist kein Projekt sondern fortlaufende Entwicklung
Der Fokus liegt auf sich ändernden Anforderungen
Das Ziel ist die einfache aber adäquate Informations-bedarfsanalyse
Am Anfang steht der grobe Informationsbedarf
Es folgt die evolutionäre iterative Umsetzung
Die detaillierte Informationsbedarfsanalyse erfolgt in den Modulen 
anhand von Prototypen

Folie 12

Grobkonzept: Scoping

Vermeidung eines Informationsüberangebotes

Ableitung und Definition von Steuerungsbereichen anhand von 
kritischen Erfolgsfaktoren

Infrastrukturanalyse und Auswahl von Softwarekomponenten

Abstimmung Projektplan
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Folie 13

Beispiel: CPM bei einem 
Auftragsfertiger
Phase I

GuV Planung
Vertriebsplanung
Gemeinkostenplanung

Projektergebnisrechnung
Vertriebsanalyse

Phase II
Einkauf
Disposition
Personal
Betrieb

Folie 14

Vorgehen innerhalb einer CPM-Iteration
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Dokumentation im Wiki
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Folie 16

Monitoring und Controlling eines Prozesses 
zur Rechnungseingangsverarbeitung
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Folie 17

CPM-Stufen

Was ist mein Ergebnis? BI in Prozesse 
einbetten, 
Automatisieren

Verringerte 
Verzögerung
(Zero Latency)

6

Was können wir besser 
machen?

ReorganisierenActive
Data Warehouse

5

Wie sind wir unterwegs? 
Was passiert gerade? 

ReagierenOperational
Data Warehouse

4

Was wird passieren? 
Was sollten wir tun?

VorhersagenForecast / Planung3

Warum ist es passiert?VerstehenAnalysis2

Was ist passiert?ErkundenReporting1

FragestellungAktionNameStufe

Folie 18

Strategisches vs. operatives 
Performance Management

Vgl. Melchert et al., 
Aligning BPA an BI to 
support CPM, 2004

Unternehmensziele und Geschäftsprozesse werden 
kontinuierlich aufeinander abgestimmt und konsistent 

gehalten.

Unternehmensziele und Geschäftsprozesse werden 
kontinuierlich aufeinander abgestimmt und konsistent 

gehalten.
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Folie 19

Strategisches vs. operatives 
Performance Management Absatz in den 

nächsten 12 
Monaten um x 

Prozent erhöhen

Produktivität

Auftrags-
volumen pro 
Mitarbeiter

Absatz pro 
Vertriebskanal, 
Region und Zeit

Durchlaufzeit der 
Auftrags-

bearbeitung 2 Tage

Vorgang xy liegt 
länger als 1,5 Tage 
im Prozessschritt z

Wo kann ich in 
meinem Prozess 
besser werden ?

Zeige mir alle 
Vorgänge meines 

Teams, die älter als 
x Tage sind

Folie 20

Voraussetzungen für operatives BI



18.02.2007

11

Folie 21

Voraussetzungen für operatives BI

Business Intelligence in die 
Geschäftsprozesse einbetten

Zugriff auf Dokumente in
Berichten und Analysen

Integration von strukturierten und
unstrukturierten Informationen

Integration von strukturierten und
unstrukturierten Informationen

Folie 22

Phase Analyse
Prozessanalyse Eingangsrechnungsprüfung
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Folie 23

Entscheidungsunterstützung
Prozessqualität (Fehlerraten)

Prozesszeiten (Durchlaufzeiten, Liegezeiten, Bearbeitungszeiten…)

Work Load (Anzahl Vorgänge)

Lastverteilung

…

Transparenz herstellen
Erkennen von Flaschenhälsen

Soll- / Ist-Vergleiche

Forecasts

Schnelle und einfache Informationsversorgung

Phase Analyse
Ziele des Prozessinformationssystems

Folie 24

Die 3 Sichten des CPM

Stretegische KPIs

Unternehmensziele

Éffizienzsteigerung

Vereinheitlichung der 
Prozesse

Verbessertes Cash 
Management

Stetige 
Auskunftsfähigkeit Beziehungs-

verbesserung
Kreditor Weniger Fehler

Schneller 
Jahresabschluss

Ø 
DurchlaufzeitWorkloadSkonto-

betrag
Fehlerrate

Prozessebene

Prozess KPIs

Erfassung 
(OCR) Anerkennung Freigabe Buchung Zahlung

Ø Durchlauf-
zeit

Ø Liegezeit 
Annerkung

Ø Liegezeit 
BuchungWorkload Fehlerrate

Applikationsebene

Serviceebene

Integrationsebene

FI WfMSHR ...

SAP FileNet Process 
Warehouse

CPM

...

UStG 
§14

Autom. 
Buchen

Abgleich 
Kreditord

aten

3-Way 
Matching ...
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Folie 25

Arbeitsweise

Audit Trail
Workflow Definition
Benutzer- und 
Benutzergruppendefinitionen
Weitere Daten (z.B. aus SAP)

Folie 26

Architektur
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Folie 27

Berichtsinhalte
Prozessdurchlaufzeit

Durchschnittliche Liegezeiten der Rechnungen
Pro Buchhalter oder -gruppe und Prozessschritt

Pro Anerkenner oder -gruppe

Pro Kreditor

Work Load
Anzahl Rechnungen pro Buchhalter

Anzahl Rechnungen pro Team / Buchungskreis

Auswertungen der Rechnungswerte
Offene Posten

Skontobeträge

Folie 28

Fazit
Prozesse müssen transparent und Prozesszeiten messbar 
gemacht werden, um sie zu kontrollieren

Nur was man kontrollieren kann, kann man auch verbessern

Nutzen
Transparenz im Prozess

Kontinuierliche Prozessverbesserung wird ermöglicht

Stetige Prozessüberwachung durch Process Owner und 
Buchungskreisverantwortliche
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Folie 29

Integrierte Unternehmensplanung

Folie 30

Aufbau einer integrierten Planung

Umsatz/
Absatzplan KostenplanErtragsplan

Plan-GuV

Cashflow-
plan

Investitionsplan

Einkaufsplan

Personalplan

Planbilanz

Gemeinkosten-
plan

DB-Rechnung
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Folie 31

Standardsoftware für Planung
Herausforderungen im Controlling

Planzyklen überschreiten
Geschäftszyklen

Den Planzyklus in den Griff bekommen

Aggregation 

"Das Planungssystem Excel" ist sehr 
aufwändig

Fehler beim Eingeben der Planzahlen 
(Formeln "verschwinden")

hohe Komplexität

Schwierige Wartung 

Erweiterungen sind fehleranfällig

Versionierung kaum möglich

Nutzen von Standardsoftware
Planungswerkzeuge haben 
gegenüber Excel klare Vorteile:

Kürzere Planungszyklen

Genauere Planung durch 
Einbeziehung 
von mehr Mitarbeitern in die 
Planung

Sichere Planung ohne 
Formelfehler

Größere Planungsbreite 
und –tiefe

Kontrolle über den gesamten 
Planungsprozess im Unternehmen

Plan-Ist-Vergleich auf Detaillebene
ist jetzt jederzeit ad hoc möglich

Folie 32

Studentische/n  Mitarbeiter/in
Ihr studiert Wirtschaftsinformatik oder Informatik, bevorzugt noch im Grundstudium, und bringt 
folgende Anforderungen mit:
• Gute analytische, konzeptionelle und kommunikative Fähigkeiten
• Überdurchschnittliche Motivation, Teamfähigkeit und Verantwortungsbewusstsein
• Gute Kenntnisse im Bereich Java-Webentwicklung
• Evtl. erste Erfahrungen im Bereich Enterprise Content Management (ECM)

Ihr möchtet neben der theoretischen Universitätsausbildung auch praktische Erfahrungen im 
Bereich 
ECM sammeln?
Dann bieten wir euch:

• Flexible Arbeitszeiten und -stunden (je nach Wunsch 10 oder mehr Wochenstunden)
• praktische Erfahrungen in großen Software-Projekten
• ein junges, dynamisches Team
• eine angemessene Bezahlung

und nicht zuletzt ein exzellentes Arbeitsklima.
Wir freuen uns über eine komplette Bewerbung an



18.02.2007

17

Folie 33

Fragen und Antworten

Dirk Maßing
dirk.massing@isr.de

ISR Information Products AG
www.isr.de

Wir schaffen gemeinsam Lösungen!

in Münster:
Hafenweg 14
48155 Münster
Phone: +49 (2 51) 9 24 34 - 0
Fax: +49 (2 51) 9 24 34 - 199

in Braunschweig:
Lange Straße 61
38100 Braunschweig
Phone: +49 (5 31) 12 08 - 0
Fax: +49 (5 31) 12 08 - 199

in Bad Homburg:
Saalburgstraße 157
61350 Bad Homburg
Phone: +49 (61 72) 9 98 36 - 0
Fax: +49 (5 31) 12 08 - 199


